
ıta USSMU Die euen edıen hıeten ach Stissmuth nıcht 1LU efah-
TEN, sondern uch gewisse Chancen. Polıtık un Kırcheedien

un ertie MUSSCN ber dıe Auswirkungen deredıen grüundlıch ST1L-
dıieren un entsprechende Maßnahmen überlegen, damıt1nNe rage dıe edıen eher zZU Nutzen der Menschen als ıhremPolıtik Schaden gereıchen, damıt Werte un Normen zın der 1el-un Kırche falt un elzebigker der Mediıenangebote nıcht verkom-
1771e7L Un dıe notwendıge persönlıche Kommunzıkatıion
ınsbesondere ınnerhal der Famılıen nıcht Zugrunde

redgeht

Wır en ın einer Welt voller edien, die uns mıiıt NIOT-
matıonen uüberschuüutten: ergebrachte edien W1e Bu-
cher, Zeiıtungen, der offentliche undiun un das offent-
1C WYernsehen, „neue  6 edien WI1e abel- und Satellı-
tenfernsehen, Videogeräte, Biıldschirmtext un! elespie-
le Gerade das Fernsehen bestimmt 1n vielen Famıilien el-
Ne  } großen Teıl der verbrachten Freizeıt, ach seinem
Programm werden andere Tatıgkeiten geordnet. Das hat
Auswirkungen: Die Botschaften, die bDber das „Heimkı1-

c gesendet werden, drıingen ja nıcht purlos 1ın den Zl
schauer eın Seine Vorstellungen VO der Welt, Seine
Wert- un!' Geschmacksurteile werden konfrontiert mıiıt
denen des YWYernsehens, können estatl. Oder aber all-
mahlıch aufgelost werden. WAar w1ıssen wır bislang nıcht
allzuviıel ber die genauen Dauerwirkungen gerade der
elektronischen edien, dennoch gılt aufmerksam
eobachten, welche nhalte UrC S1e vermuittelt werden
und W as die Zuschauerin oder der Zuhorer mıit ihnen
macht, aber auch, welche nhalte uberhaupt fuüur seınen
Medienkonsum aussucht. SO SINd immer wieder
warnende Stimmen Gewaltdarstellungen (beson-
ers 1m Fernsehen) vernehmen. ogen manche Men-
Schen UrC solche Darstellungen eine gefahrlose Abfuhr
ihrer Aggressionen eım Zuschauen erleben, MUu. be1l
anderen besonders be1 Kındern un Jugendlichen da-
mıit gerechnet werden, daß ihre Lust auf Gewalt och
nımmt, daß sS1e gewalttatige kte nachahmen wollen

eiahren der edien Damıt Siınd WIT be1 den eiahren der edien auch der
angelan. Kınder un:! Erwachsene, die sehr hau-

fig ernsehen, werden intens1ıv VO  — der {lımmernden
Mattscheibe gepragt SO fluchten viele aQus den Konflik-
ten des Alltags un! schalten das Biıldgerat ihre

Soxjgen und Note vergessen. Nun WwWare nıchts
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chlımmes, sıch ın schwierıigen Lebenssituationen auch
einmal abzulenken ber WenNnn be1 der Ablenkung
bleibt und dıe Veranderung der eigenen Lebenssituation
mıiıt dem passıven Konsumileren der Erfahrungen aus

zweiıter and ausgetauscht WIrd, annn wirkt sich das
ernsehen eben doch als Behinderung e1ıInNes gelıngenden
Lebens Aaus. UrCc übermäßıgen Fernsehgenu werden
viele Kınder überfordert; manche VO  5 ihnen vermogen
ınfach nıcht mehr zwıschen der Wiırklıiıchkeit un! dem
eschehen auf dem Bıldschirm unterscheıden; Lehrer
berichten montags entinerv ber ihre Schuler aus den
Grundschulklassen, dıie eın fernsehintensiıves Wochenen-
de hınter sich en und ihre geschauten Kiırlebnisse 1ın
der Klasse ann UTC Nachspielen, besondere Unruhe
un! gesteigerte ggression entladen. uberdem Oordert
das ernsehen aum die sprachlichen Fäahigkeiten VO.  -

Kiındern un:! Jugendlichen, da ihnen rlaubt, sıch auf
das en beschranken oder gar fixieren. Fur eine
Kultur Ww1e UuUNSeEeIC, die auf das Wort gerade iın selner
gedruckten orm angewlesen ıst, durfte sıch 1eSs ata.
auswirken. Umso mehr, WenNnn ın Famıilien auch das Ge-
sprach un das gemeiınsame pıe. verdrangt werden
UrC die ZW al ZU. 'Teıl och geme1lınsame, aber urch-
weg schweigende eilnahme einem außeren, namlıch
dem Fernseh-,,Ereign1s‘‘. Den Umgang mıt anderen Men-
schen ern INa  — NU.  . einmal 1Ur UrCc diıesen Umgang
selber, nıcht Urc. och gut gemeınte ndungen, 1n
denen menschlicher Umgang dargeste wırd nNnseTrTe de-
mokratische Gesellscha ist auf che politische Mitbeteili-
gung der Bürgerin und des Büurgers angewlesen. Die Fa-
hıgkeıten, die jJemand benotigt, sıch politisch betel-
lıgen, erwirbt aber nıcht UTrC eın Übermaß Elek-
tronik-Medien-Konsum, sondern Urc en un Han-
deln mıiıt anderen, UTC die verbale Auseinandersetzung
mıiıt ihnen.

Vom Wert Andererseıits: Fur diese Auseinandersetzung, das (rJe-
guter Informationen sprach und das Handeln mıit anderen sSınd Informationen

notig. 1ese wıederum konnen, oft 1ın er Qualitäat, AaUS

den edien entnommen werden. Und gerade die
edien werden uns eU«C Zugange eıner VO. In-
formatıion bereitstellen. In den sogenannten ‚‚Offenen Ka-
nalen‘‘ sollen alle interessierten Frauen un Manner Ge-
legenheıt en, eigene Filmproduktionen 1ın das abel-
fernsehen einzuspeilsen. Man ho: dadurch die Kommu-
nıkatıon unter den Menschen intensıvleren un das
ernsehen einem edium machen, 1ın dem Men-
schen aktıv mıtwiıirken konnen, STa 1U DasSsSıv WaTl-

ten, Was ihnen vorgesetzt WwIrd. Allerdings SiInd dıie rfah-
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rungen mıit den ‚„‚UOffenen analen  .. In- und Ausland
och recht unterschiedlich, daß WITr och nıcht ab-
schatzen konnen, welche irkungen S1e aufDauer en
werden

achsamkeit enere gilt meı1ınes Erachtens, daß die edien auc. die
gegenuber neuen) nıcht ın Bausch un Bogen verteufelt werden soll-
den edien ten S1ie bergen naturliıch efahren, W1Ee alle menschlilı-

chen Errungenschaften. S1e bleten uns Jedoch auch EeUe

Moglıchkeiten der gesellschaftlıchen Kommunıkation
Mehr als eine Verteufelung un! eine Anklage ın der iıch-
Lung, daß edien ertie zerstoren un! fur uUuNnseIie Zavılı-
satıon gefahrlıch seıen, en Wachsamkeıit und Vor-
sıcht In uUNnseIienm Zeitalter ist unmoglıc und unsınnıg,
die Eintwıcklung umkehren un die elektronischen Medi-

abschaffen wollen Wır mussen eLIwas anderes un
namlıch lernen, selbstverantwortlich mıiıt den edien
umzugehen, und Kıiındern beıbrıngen, W1e S1e einerseits
rechtzeıtig dıe notwendigen Kenntnisse un! Fäahigkeiten
ZU Beherrschung der Informatıions- un! Kommu-
nıkationstechnik erwerben un!:! mıt der Bılder- un WOTrT-
terflut en konnen un:! WI1e S1e anderseıts 1mM pıe. un!
1mM personlichen Umgang mıt anderen Kındern un mıiıt
Erwachsenen ihre Kommuniıkationsfahigkeiten entfalten
un! ihren Wortschatz erweilıtern. Je mehr Menschen die
Technık der edien beherrschen, Jje mehr S1e lernen,
ach eigenen Wertmaßstaäaben Gute un: Nutzliıchke1 der
Medienprogramme beurteiıilen und entsprechend AQUuS-

zuwahlen, un! jJe mehr Menschen Gungere un ltere) ın
Famılie un:! Gemeinde, ın kleineren und großeren TUD-
DCN die verschledensten Formen der unmıiıttelbaren
menschlichen Kommuntitkation en un pflegen, INSO
eher wachst dıie Chance, daß dıe Medienlandschaft NSe-
L eS Jahrzehnts fur uUunNnseIiIe Gesellscha einem nutzlı-
chen YFeld menschengemaäßer Kommuntıkatıon WwITd
ZU Exerzlierfel VO Interessen, die nıcht dıie der einzel-
1915  . Burgerin un:! des einzelnen Burgers S1INd. Deshalb ist

notwendig, daß alle Menschen die mten Entwick-
lJlungen 1 edienbereich krıtisch eobachten und ach
geeıgneten en suchen, die nhalte der Programme
mıt eeiınflussen.

ufgaben Hiıer liegen wıichtige ufgaben f{ur diıe Kırche un fur diıe
fur die Kırche Poliıtik Die Kırche wIird prufen mussen, welche Konse-

QUCHNZCNHN der hohe Medienkonsum der Menschen fur ihre
erkundıgung hat Was edeute eiıner Welt, die den
Bıldern imMmmer mehr Glauben schenkt, da ß das Christen-
Iu  3 eine Reliıgion des Buches lst, dıie ganz wesentlich auf
das rzahlen, das Sprechen, das redigen angewlesen ist?
elche Wıirkungen auf die relig10sen FEınstellungen der
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Menschen en Presse, UundIiun. un! Fernsehen, wel-
che ythen un! Weltdeutungen verbreıten s1e? elche
Chancen hat die CNrıstilıche Botschaft 1ın diıesem vielstim-
miıgen Konzert VO  = Deutungsmustern? Und Mussen dıe
Kırchen nıcht eutilic auf die nhalte der Programme
achten? erden sS1e wegsehen, wWenn ihre Stimme nıcht
mehr vorkommt? der SInd S1e bereıt, sıch beteiliıgen
un! eiıgene Beıtrage entwıckeln? Weıter: Muß sich
vIielleicht Art, Gottesdienst felern un:! Predig-
ten formulıeren, andern angesichts neuartiger rfah-
rungen mıiıt Medien? Im ahrhundert War die Predigt
eın angemMeSSCNCS edium ZULI erkundıgung, ZUI Ver-
mittlung relig10ser Informatıonen. Heute aber muß S1Ee
konkurrieren mıt vollıg anderen Informationsquellen, die
iıhr der iıld- un Tonreıze 1ın mancher Hinsıicht
uberlegen SINd. Wiıe soll da och glaubhaft VO Giott g -
sprochen werden, WenNnn die Psyche des Menschen heute
immer starker VO  - der emotlonalen Bı  pragung des
ernsehens bestimmt wıird? Mussen WIT die „„Bildhaftig-
eıt‘‘ des auDbens vielleicht Ne  S entdecken? Ich stelle
1er Fragen, auf diıe iıch selber och keıiıne klaren Antwor-
ten we1iß. ber 1C en  e WITr mussen ach Antworten
suchen, wWenn die Botschaft esu Christı kommenden Ge-
neratiıonen och vermittelt werden soll

ufgaben der Polıtik uch die Polıtık steht VOT großen ufgaben 1ım Bereich
des Umgangs der Menschen mıt den (vor em elektronı-
schen) edıen, ın der Medienpaäadagog1 SOWI1LE 1mMm Um-
gang der edien mıiıt den Menschen Denn der aa soll
gewährleıisten, daß eine 1e VO Meınungen ın den
edien auftaucht, daß nıcht weniıge Meiınungsmonopole
die Meinungslandscha versteppen lassen un: da ß
SC  1e  ıch der einzelne Burger den Eiınflussen der Medi-

nıcht hılflos ausgeliefert ıst, sondern selber eiıiınen Eın-
filuß geltend machen kann, damıt sıch ın den Pro-
grammiınhalten mıiıt seınen Erfahrungen un mıiıt selner
Geschichte auch wiederfindet. Die „Programmacher‘‘

dieses sıch unschone Wort einmal verwenden
sollen ermunter werden, ihre TOCdukTie nıcht ın elIC.  1g-
eıt un Plattheıit verkommen Zu lassen, sondern ihre
Moglıchkeıiten auszuschopfen, der kulturellen Eint-
wıicklung der Volker kraftıg miıtzuwirken. Dıies erfordert
Mut, enn unfier Umstäanden muß INa  =) fuür einzelne Sen-
dungen eine geringere Zuschauer- oder Zuhorerbeteili-
gung ın aufnehmen.
Besonders sorgfaltig mussen Frauen und Manner ın der
Polhitik auf den Umgang der edien mıiıt dem ema WHa-
milıe achten. Mıt 1C. auf „Famılıe un:! Neue Medien‘‘
hat ın der Bundesrepublık Deutschland der Wissenschaft-
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1C Beirat fur Yamılıenfragen eım Bundesministerium
fur Jugend, Familıe, Frauen un!: Gesundheit olgende
Fragen formulhiert (sıehe Bulletin der Bundesregierun.
Nr 10 VO 26 Januar

1C.  ıge Fragen In welcher W else soll den heute allgemeın anerkannten
ZUTX Familıe Eıiınsiıchten ber die besondere Bedeutung des famıllalen

usammenlebens fuüur die heranwachsenden Menschen
echnung etiragen werden, beısplelsweise der Not-
wendigkeıit intensıver personlıcher Kommuniıkation, der
edeutung des frelen Spieles fur die kognıtıve un eINO-
tionale Entwicklung der er un! dem Wert gemeın-
Sa aktıv vVverbrachter Freizeıit?
Inwıefern werden bereıts jetzt UrC dıie elektroniıschen
edien un! werden UrcC die Neuen edien erkennbare
Rahmenbedingungen eschaffen, welche 1S5C die Au-
oNOomMI1e der Famılien DZzZw die Moglichkeiten eiıner eigen-
verantwortlichen Wahrung der Erzıiehungsaufgaben S@e1-
tens der Eiltern erweıtern oder einengen?
Inwiefern WwIrd der Famıilienhaushalt betroffen? Ergeben
siıch eUue Moglichkeıiten der Vereinbarkeit VO  w Famıiılhlien-
und Erwerbstaätigkeit?
Ist notwendig un! scheint gegebenenfalls möOglıch,

erwartenden nachteıiligen uswirkungen der lektro-
nıschen Massenmedien auf estimmte Gruppen VO  - Kın-
ern und Famılıen bzw estimmten Verhaltensweisen
entgegenzutreten?
elche ortieıle zeichnen sıch be1ı der weıteren Entwick-
Jung der elektronischen edien fuür das famılıale Zusam-
menleben ab, unı welcher Weise konnen un! sollen
derartıge Entwıcklungen gefordert werden?“‘‘
Über diese Fragen werden WI1IT nachzudenkenen. WI1S-
senschaftliche Untersuchungen sollen uUunNs Hılfestellun-
gen en und Hiınweilise lıefern, Antworten auf S1Ee
finden
Deshalb ordert das Bundesministerium fuüur Jugend, YFa-
mıiılıe, Frauen und Gesundheit odellvorhaben ber
Konzepte krıtischer Medienerzilehung, Untersuchungen
ber Auswirkungen Jugendgefahrdender Videokasset-
ten, Medienerziehung fur Eltern VO Kındergartenkıiın-
ern und andere Hervorheben mochte 1C Jediglich Zzwel
Forschungsprojekte meılines Miniıisteriums: Eınmal das
Projekt ‚„‚Darstellungsformen VO Ehe un!: Famlıliıe den
audiıovisuellen Medien‘‘, beı1ı dem untersucht werden
WITrd, ob den edien eine realıtatsgetreue Abbildung
der unterschliedlichen Gestaltungsformen des Famıilien-
lebens erfolgt Entscheidende edeutun hat el die
Prufung der rage, ob Wertstrukturen beeinflußt Ooder
verandert werden. Denn die Art, WI1e Ehe un:! Famılıie
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dargeste werden, welche Wertung Partnerschaft, Kon-
fliktlösungsverhalten un Kındererziehung erhalten,
konnte aufdie Einstellungen der Zuschauer einen gravlie-
renden Eınflulß en

Medienkonsum un! Das andere Projekt wıdmet sıiıch „„Famıiılıen mıterMe-
Alltags- diennutzungsintensitat‘‘. Man geht davon aUS, daß die
kommunikation Freizeitgestaltung vieler Famılien Felı:erabend e1l-

Ne großen 'Teıil UrCcC. das ernsehen strukturiert wWwIrd.
Fernsehen wiıird el ZUuU Kristallısationspunkt fur die
Alltagskommunikatıion. Wenn ann Eltern den edien-
konsum ihrer Kınder nicht begleıten un: unterstutzend
tatıg werden, annn negatıve Folgen fur diese en
Deshalb ist aus familienpolitischer 1C erforderlich,
Hılfestellungen fur die Eltern SCHaiien. Es steht nam-
lıch vermuten, daß dem elterlıchen Vorbild eine gTrOße
Bedeutung eım Medienkonsum der Kinder zukommt.
Wenn uns gelingt, klarer sehen, welche Auswirkun-
gen cıe edien auf Eınstellungen un Verhalten VO  -

Menschen, besonders VO  . Kındern un Jugendlichen, ha-
ben, annn werden WITr SCNAUCTI wI1ssen, WI1Tr polıtısch
ınwiıirken mussen, chäadıgungen verhuten und
positıve Entwıicklungen starken. Andererseıits SEeTZz
1eSs aber VOTaUSs, daß WIT uns 1n der Gesellscha daruber
klar geworden Seın werden, W as fur uns als DOSLLLV gilt,
welche ertie WIT den Jungeren vermıiıtteln wollen, wel-
che Einstellungen un! welches Verhalten WITr als wert-
voll betrachten. Fur diesen gesellschaftlıchen Diıskurs der
Norm- un! Wertefindung benotigen WI1T dıe Mıtarbeit der
Kırchen, der heologen und Christen S1e ollten ihre Er-
fahrungen un:! Erkenntnisse ın die Diskussion einbrın-
gen un! el argumentieren, daß auch die, die nNn1ıC
glauben, grundsatzlıc. uberzeugt werden konnen. In e1-
NelTr pluralen Gesellscha: brauchen WIT die een und An-
sichten er Gruppen Wenn S1e sich el ausdruk-
ken, da ß jede und jJeder ın der Gesellscha: S1Ee rational
prufen und wagen kann, ann sehe ich große Chancen fur
uNnseIiIen Umgang mıiıt Wertsetzungen un:! fur eine Ent-
wıcklun der edien, be1l der verantwortlich mıt dem
Wertebestand 1n uUunNnseTiTel Gesellschafi mgegange wIird
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